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Antisemitismus ist in Deutschland leider weit verbreitet. 
2024 gab es jeden Tag 24 Vorfälle, bei denen jüdische 
Menschen in Deutschland aufgrund ihrer Religion be-
leidigt, bedroht oder gar körperlich angegriffen wurden. 
Das ist eine Zunahme von 77 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr.1 Antisemitismus tritt selbst an Grundschulen zu-
tage, wie eine Studie aus dem Jahr 2020 zeigt.2 Es ist 
also angemessen, mit Kindern schon früh altersgerecht 
und sensibel darüber ins Gespräch zu kommen, was An-
tisemitismus ist, welche Folgen er haben und wie man 
ihm entgegenwirken kann. Aus dieser Motivation heraus 
hat Nina Kölsch-Bunzen, Professorin für Kindheitspäda-
gogik an der Hochschule Essen, das Bilderbuch „Selma 
und Anton, die Geschichte einer langen Freundschaft“, 
geschrieben, und dazu eine praxisnahe Handreichung für  
pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstätten und Lehr- 
kräfte an Grundschulen erarbeitet. Das Bilderbuch und 
die kreativ-produktive Auseinandersetzung damit ist der 
Zielpunkt der vorliegenden Unterrichtseinheit, die mit 
einer vierten Klasse durchgeführt wurde. Vorher gilt es, 
wichtige Grundlagen zu schaffen: Was ist eigentlich das 
Judentum?

Lernen vorbereiten und initiieren:  
Es geht um unsere Geschwister

„Kennt ihr einen jüdischen Menschen, der gelebt hat 
oder gerade lebt?“ Ratloses Schweigen, Kopfschütteln. 
„Doch, ihr kennt alle einen, einen ganz berühmten sogar: 
Jesus war Jude.“ Das haben die Kinder zwar schon ge-
hört und gelesen, aber offensichtlich vergessen. Ebenso, 
dass der erste Teil unserer Bibel Christ:innen und Jüd:in-
nen gemeinsam ist. Das Judentum ist also kein exoti-
sches Anderes, es ist unsere Geschwisterreligion.3
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Lernwege eröffnen und gestalten:  
Wir lernen unsere Geschwister kennen

Das Wimmelbild aus dem Material „Wimmel-
plakate der 5 Weltreligionen“4 ermöglicht den 
Kindern ein erstes Eintauchen in jüdische Le-
benswelten. Szenen aus dem Alltag und zu 
religiösen Festen sind dort kindgerecht dar-
gestellt. Wir erkunden das Plakat und stellen 
Fragen: Was ist das für eine Mauer? Ist das 
große Gebäude eine Kirche? Sieht man da 
ein Schwimmbad nur für Frauen? Die Kinder 
dürfen die Szene markieren, die sie beson-
ders interessiert. Daraus entstehen Themen 
für Referate: In Gruppenarbeit recherchieren 
die Schüler:innen zur Thora, dem Davidstern, 
Beten und Gebeten, über die Synagoge und 
zu jüdischen Lebensfesten von der Beschnei-
dung bis zur Bestattung. Sie stellen Informationen zu 
Jahresfesten wie Chanukka oder Pessach zusammen, 
die wir mit christlichen Jahresfesten vergleichen. Zudem 
geht es um Speisegebote, die Sabbat-Feier und die Be-
deutung der Klagemauer in Jerusalem als besonderen 
Ort für Jüd:innen (Literatur für die Recherche in M1). 
Neugierig begegnen die Kinder den Themen, bereiten 
liebevoll ihre Referate vor, hören den Vorträgen der an-
deren geduldig zu und stellen interessierte und kluge 
Fragen. Vier Doppelstunden nehmen wir uns für diesen 
Lernschritt Zeit, um eine Grundlage zu bereiten für das, 
was jetzt kommt: Die Auseinandersetzung mit dem The-
ma Antisemitismus anhand des Bilderbuchs „Selma und 
Anton“. 

Das Bilderbuch „Selma und Anton“  
bringt uns ins Gespräch

Schon beim ersten Blick auf das Cover erkennen die 
Kinder mit nun geschultem Blick: „Da ist eine Synagoge 
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zu sehen mit dem Davidstern.“ Aber wieso ist einiges schwarz-weiß gezeich-
net, und der alte Mann und die alte Frau im Vordergrund sind bunt? Sind der 
Mann und die Frau vielleicht dieselben wie der Junge und das Mädchen in 
schwarz-weiß? Ja, es sind Selma und Anton, denn es geht um ihre gemein-
same Geschichte von der Zeit des Nationalsozialismus bis in die Gegen-
wart. Die Protagonist:innen selbst erzählen ihren Urenkeln Miri und Tom. Die 
Familie war zu Selmas Geburtstagsfeier zusammengekommen. Es ist das 
Zuhause einer jüdischen Familie, das entdecken die Schüler:innen schnell: 
Der Chanukka-Leuchter im Regal, die Mesusa am Türrahmen, und zum Kaf-
feetrinken gibt es Schoko-Rugelach.

Eine Uroma haben noch einige Kinder in der Lerngruppe. Sie können sich 
gut vorstellen, dass Miri dort gern ihre Zeit verbringt und erfassen, wie be-
sonders das Geschenk ist, das Selma ihrer Urenkelin macht: Ein Fotoalbum, 
das die Geschichte der Freundschaft von Selma und Anton erzählt. Selma, 
das jüdische Mädchen, und Anton, der Junge im Rollstuhl – sie stehen im-
mer zusammen und im wahrsten Sinne des Wortes außen vor, als deutsche 
Musterjungen sich im Bäumeklettern messen und deutsche Mustermädchen 
ihre Lieder singen. 

Mit den sanften Worten von Großeltern versuchen Selma und Anton ihren 
Urenkeln begreiflich zu machen, was eigentlich unbegreiflich ist: Wie Men-
schen aus der Gesellschaft ausgeschlossen wurden, weil sie jüdisch wa-
ren. „Man wollte nicht mehr wissen, dass jeder Mensch etwas Besonderes 
ist“, erklärt Anton. „Man sah all die vielen unterschiedlichen jüdischen Men-
schen plötzlich nur noch durch dieses Zeichen mit der hässlichen Aufschrift 
hindurch an. Die Menschen dahinter sah man nicht mehr.“ Im Bilderbuch 
werden die Jüd:innen als weiße Silhouetten mit gelbem Stern auf der Brust 
dargestellt. Eine kluge und kindgerechte Metapher, die die Schüler:innen ver-
stehen können, auch ohne viele Worte.

Kompetenzen stärken und erweitern: Unsere Bilder, unsere Farben

Miri und Tom fragen sich daraufhin, welche Farben es eigentlich braucht, 
um Menschen zu malen. „Alle! Man braucht alle Farben, die es überhaupt 
gibt.“ Und so, wie Miri und Tom im Bilderbuch zu Pinsel und Farbe greifen, 
nehmen auch wir die Wasserfarben zur Hand: Auf Tapetenrollen malen die 
Kinder zunächst ihre Umrisse und gestalten diese dann individuell. Manche 
malen sich selbst im Handball-Trikot, andere mit ihrem schönsten Shirt. Glit-
zer muss auf ein Bild, „ich bin doch in der Garde“, der Schriftzug der liebsten 
Fußball-Mannschaft auf ein anderes. Als wir am Ende einen Blick auf die ge-
stalteten Silhouetten werfen, ist klar: Wir alle sind bunt, wir sind verschieden, 
und es ist wunderbar und richtig, wenn das zutage treten darf. 

Diese Botschaft vermittelt auch die letzte Seite des Bilderbuchs: Selma be-
geht ihren Geburtstag inmitten einer großen, fröhlichen und bunten Gäste-
schar. Es ist ein Fest des Lebens, das alle gemeinsam feiern, so verschieden 
sie auch sein mögen.

Orientierung geben und erhalten:  
Die Handreichung zum Buch

Das Bilderbuch „Selma und Anton“ lädt dazu ein, miteinander ins Gespräch 
zu kommen – über Kinderalltag heute und damals, über Freundschaft in 
schweren Zeiten, über Kinderrechte, Antisemitismus oder Fluchterfahrung. 
Ich entscheide mich für Kinderalltag und das Malen der Silhouetten. Eine 
wertvolle Hilfe ist die Handreichung zum Buch. Sie gibt eine differenzierte 
Definition von Antisemitismus sowie einen kurzen Überblick über Antisemitis-
mus in Schulen und Kindertageseinrichtungen. Der Praxisteil führt anschlie-

ßend Seite für Seite durch das Buch. Hier gibt es etwa 
ein Rezept für Schoko-Rugelach (eine Art Schoko-Hörn-
chen), ein Davidstern-Mandala oder die Kinderrechte als 
Lege-Kreis. Zudem hat sich die Autorin über Impulsfra-
gen für Nachdenk-Gespräche Gedanken gemacht und 
dabei auch mögliche Herausforderungen aufgeführt, 
sowie vielfältige Sachinformationen sowohl für Kinder als 
auch für Lehrkräfte zusammengestellt.

Lernen bilanzieren und reflektieren:  
Ein Besuch in der Westend-Synagoge in Frankfurt

„Selma und Anton“ spart das Grauen der Konzentrati-
onslager aus, es bleibt eine weiße Seite im Fotoalbum. 
Das jüdische Mädchen Selma flieht mit ihrer Familie. Auf 
Toms Frage, ob alle fliehen konnten, antwortet Selma: 
„Nein. Leider nicht.“ Die Schüler:innen wollen mehr wis-
sen. Wieviel man seiner Lerngruppe in welchen Worten 
zumutet, ist eine individuelle Entscheidung. Ich erzähle, 
dass es Konzentrationslager gab, in denen zahlreiche 
Menschen gestorben sind. Auch Kinder. Das lässt die 
Schüler:innen nicht los, Einzelne suchen zuhause das 
Gespräch mit Eltern und Großeltern.

Wieviel die Kinder gelernt haben, merken sie und ich 
spätestens zum Abschluss unserer Einheit, als wir ge-
meinsam die Westend-Synagoge in Frankfurt besuchen. 
Jakob, Mitglied der jüdischen Gemeinde, führt uns durch 
das Gotteshaus, die größte Synagoge Frankfurts. Ein-
einhalb Stunden nimmt er sich Zeit, um die vielen Fragen 
der Kinder zu beantworten. Dass die Zeit allein damit 
vergeht, dass die Kinder ihre Fragen stellen und er darauf 
antwortet – das erlebt er nicht so häufig und freut sich 
sichtlich darüber.

Selma und Anton,  
Die Geschichte  
einer langen  
Freundschaft

Nina Kölsch-Bunzen Illustrationen von Marion Goedelt
32 Seiten, gebunden, EUR 16
Berlin 2021
ISBN 978-3-945530-37-5




